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Puh, schon wieder Fastenzeit. Da muss 

ich ja verzichten, auf Süßes, aufs Fernse-

hen, auf Alkohol, aufs Faul-Sein, auf… 

Vielleicht mal so: Hey, danke, für eine 

Zeit von 40 Tagen (40 = Zahl der Trans-

formation in vielen Kulturen), in denen 

ich was Neues ausprobieren kann. Eine 

Zeit, die mich rausreißt aus der Routine 

und hinzieht zu einem grandiosen Show-

down an Ostern. Ich mache mich sensi-

bel für ein Ereignis, das als antiquiert 

abgenickt, als Feiertag gern genutzt und 

mit Eiersuchen inhaltlich aufgefüllt wird. 

Auferstehung scheint zu kompliziert zu 

denken, zu fühlen und zu glauben. Viel-

leicht kann mich der Weg von 40 Tagen 

weich und offen machen für das  

Unsagbare, was da kommt… 

In diesem Jahr (2023) ist „Leuchten – 7 

Wochen ohne Verzagtheit“ das Motto der 

Fastenzeit in der evangelischen Kirche.  

Und weil es hier nicht um ein prahlendes 

Strahlen geht, sondern um dich mit dei-

nen Talenten und deiner inneren Schön-

heit, also um ein echtes Leuchten um dei-

ner Selbst willen, zucken wir oft ängstlich 

zurück.  

"Unsere größte Angst ist nicht unzuläng-

lich zu sein. Unsere größte Angst besteht 

darin, grenzenlos mächtig zu sein. Unser 

Licht, nicht unsere Dunkelheit ängstigt uns 

am meisten. Es dient der Welt nicht, wenn 

Du Dich klein  machst. 

Dich klein zu machen, nur damit sich an-

dere um Dich herum nicht unsicher 
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fühlen, hat nichts erleuchtetes. Wir 

wurden geboren, um die Herrlichkeit 

Gottes, der in uns ist, zu manifestieren. 

Es ist nicht nur in einigen von uns. Es 

ist in jedem einzelnen. Und wenn wir 

unser Licht scheinen lassen, geben wir 

damit anderen unbewusst die Erlaub-

nis, es auch zu tun. Wenn wir von unse-

rer eigenen Angst befreit sind, befreit 

unsere Gegenwart automatisch die 

anderen." (Film: Coach Carter)  

Wow, was für ein Auftrag an uns, ein 

mächtiger und befreiender noch 

dazu! Zeig, was du zu geben hast, 

zeig, wie du die Welt hell machen 

kannst, zeig deine wahre Größe! 

Denn wir profitieren alle von dir! „So 

lasst euer Licht leuchten vor den 

Leuten, damit sie eure guten Werke 

sehen.“ (Mt 5,16)  

Wie wäre es, wenn wir die eigene 

Sonne in uns trainieren, um dann an 

Ostern in Jesu Auferstehung unsere 

eigene zu erahnen? Und leuchten – 

was das Zeug hält  ! 
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https://

www.youtube.com/

watch?v=ZYquDD8kDxI 
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Die Emmausjünger (Lk 24) 
13Und siehe, zwei von ihnen gingen an 
demselben Tage in ein Dorf, das war von 
Jerusalem etwa zwei Wegstunden 
entfernt; dessen Name ist Emmaus. 
14Und sie redeten miteinander von allen 
diesen Geschichten. 15Und es geschah, 
als sie so redeten und sich miteinander 
besprachen, da nahte sich Jesus selbst 
und ging mit ihnen. 16Aber ihre Augen 
wurden gehalten, dass sie ihn nicht 
erkannten. 
17Er sprach aber zu ihnen: Was sind das 
für Dinge, die ihr miteinander verhan-
delt unterwegs? Da blieben sie traurig 
stehen. 18Und der eine, mit Namen Kleo-
pas, antwortete und sprach zu ihm: Bist 
du der Einzige unter den Fremden in 
Jerusalem, der nicht weiß, was in diesen 
Tagen dort geschehen ist? 19Und er 
sprach zu ihnen: Was denn? Sie aber 
sprachen zu ihm: Das mit Jesus von Na-
zareth, der ein Prophet war, mächtig in 
Taten und Worten vor Gott und allem 
Volk; 20wie ihn unsre Hohenpriester und 
Oberen zur Todesstrafe überantwortet 
und gekreuzigt haben. 21Wir aber 
hofften, er sei es, der Israel erlösen wer-
de. Und über das alles ist heute der 
dritte Tag, dass dies geschehen ist. 
22Auch haben uns erschreckt einige 

Frauen aus unserer Mitte, die sind früh 
bei dem Grab gewesen, 23haben seinen 
Leib nicht gefunden, kommen und sa-
gen, sie haben eine Erscheinung von 
Engeln gesehen, die sagen, er lebe. 
24Und einige von uns gingen hin zum 
Grab und fanden’s so, wie die Frauen 
sagten; aber ihn sahen sie nicht. […]  
28Und sie kamen nahe an das Dorf, wo 
sie hingingen. Und er stellte sich, als 
wollte er weitergehen. 29Und sie nötig-
ten ihn und sprachen: Bleibe bei uns; 
denn es will Abend werden und der Tag 
hat sich geneigt. Und er ging hinein, bei 
ihnen zu bleiben.30Und es geschah, als 
er mit ihnen zu Tisch saß, nahm er das 
Brot, dankte, brach’s und gab’s ihnen. 
31Da wurden ihre Augen geöffnet und 
sie erkannten ihn. Und er verschwand 
vor ihnen. 32Und sie sprachen unterei-
nander: Brannte nicht unser Herz in 
uns, als er mit uns redete auf dem We-
ge und uns die Schrift öffnete? 
(Luther-Übersetzung) 

Jesus trifft seine Schüler (Lk 24) 

13 Zwei von seinen Schülern waren an 

dem Tag auf dem Weg nach Emmaus, 

das etwa zehn Kilometer von Jerusalem 

entfernt liegt. 14 Auf dem Weg spra-

chen sie die ganze Zeit über das, was in 

den letzten Tagen passiert war.              



 

15 Mitten im Gespräch war Jesus plötzlich 

auch bei ihnen und ging neben ihnen her. 

16 Sie waren aber so lost, dass sie nicht 

checkten, wer das eigentlich war. 17 

„Worum geht es gerade?“, fragte sie Je-

sus. Die beiden blieben voll traurig ste-

hen. 18 Der eine von ihnen (der Kleopas 

hieß).meinte zu ihm: „Mann, Sie sind 

wohl der einzige Mensch in Jerusalem, 

der die neuesten Nachrichten noch nicht 

mitbekommen hat?!“ 19 „Was für Nach-

richten meint ihr denn?“ ─ „Das, was mit 

Jesus passiert ist, dem Mann aus Naza-

reth! Er war voll der Prophet, er kam di-

rekt von Gott, er hat irre Wunder getan 

und heftige Worte zu uns gesprochen. 20 

Aber die Chefetage, die obersten Priester 

und die anderen Leiter haben ihn an die 

Römer ausgeliefert. Er wurde zum Tod 

verurteilt und man hat ihn an einem 

Kreuz hingerichtet. 21 Dabei hatten wir 

so sehr gehofft, dass er der Auserwählte 

sei, der Christus, der Israel in die Freiheit 

führt. Das alles ist vor drei Tagen abge-

gangen. 22 Heute Morgen waren zwei 

Frauen von unserer Gruppe bei seinem 

Grab. Schon vor dem Sonnenaufgang 

waren sie da, aber sie konnten ihn nicht 

mehr finden. 23 Stattdessen trafen sie 

dort zwei seltsame Männer, vielleicht 

Engel, und die erzählten, dass Jesus 

lebt! 24 Ein paar von uns haben das 

gleich abgecheckt. Sie sind dort hinge-

laufen, konnten aber auch keine Lei-

che mehr finden. Es war genau so, wie 

die Frauen es erzählt hatten.“ […] 28 

Als sie kurz vor Emmaus waren, tat 

Jesus so, als wollte er sich von den 

beiden verabschieden. 29 Die beiden 

fragten ihn aber: „Wollen Sie nicht 

noch hier übernachten? Es wird ja 

schon dunkel draußen!“ Also blieb er 

noch eine Weile bei ihnen. 30 Als sie 

sich dann zum Essen hinsetzten, 

nahm Jesus etwas von dem Brot, 

betete darüber, zerteilte es und gab 

die Stücke an die anderen weiter. 31 

Und ganz plötzlich erkannten sie, 

dass es Jesus war. Aber in der Sekun-

de löste er sich in Luft auf und ver-

schwand! 32 Plötzlich war alles ganz 

klar. „In uns drin haben wir doch voll 

gespürt, dass es Jesus war, der da mit 

uns geredet hat, oder? Als er uns aus 

den alten Schriften zitiert hat, da 

wurde mir ganz anders!“ (Volxbibel) 

Emmaus Tryptichon, Bernhard Maier, 2005 ; Lesart: von rechts nach links 
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Maria von Magdala (Joh 20) 

11Maria aber stand draußen vor dem Grab 
und weinte. Als sie nun weinte, schaute sie 
in das Grab 12und sieht zwei Engel in wei-
ßen Gewändern sitzen, einen zu Häupten 
und den andern zu den Füßen, wo sie den 
Leichnam Jesu hingelegt hatten. 13Und die 
sprachen zu ihr: Frau, was weinst du? Sie 
spricht zu ihnen: Sie haben meinen Herrn 
weggenommen, und ich weiß nicht, wo sie 
ihn hingelegt haben. 14Und als sie das sag-
te, wandte sie sich um und sieht Jesus ste-
hen und weiß nicht, dass es Jesus ist. 
15Spricht Jesus zu ihr: Frau, was weinst du? 
Wen suchst du? Sie meint, es sei der Gärt-
ner, und spricht zu ihm: Herr, hast du ihn 
weggetragen, so sage mir, wo du ihn hinge-
legt hast; dann will ich ihn holen. 16Spricht 
Jesus zu ihr: Maria! Da wandte sie sich um 
und spricht zu ihm auf Hebräisch: Rabbuni!, 
das heißt: Meister!                (Luther-
Übersetzung) 

 
Jesus trifft Maria Magdalena 
Als sie da ankam, musste sie erst mal voll 
losheulen. Dabei bückte sie sich in das 
Grab 12 und entdeckte plötzlich zwei 
Engel, also Botschafter von Gott, kom-
plett in Weiß. Die saßen genau an der 
Stelle, wo die Leiche gelegen hatte. Einer 
am Kopf- und der andere am Fußende. 
13 „Was ist los, warum flennst du?“, 
fragten die Engel. „Na, weil sie die Leiche 
von meinem Jesus verschleppt haben, 
und ich hab kein Plan, wohin!“ 14 Als sie 
sich umdrehte, stand da plötzlich Jesus, 
aber sie erkannte ihn nicht sofort. 15 
„Was geht, warum weinst du?“, fragte 
er sie. „Warum bist du überhaupt hier, 
wen suchst du?“ Sie dachte zuerst: „Oh, 
der Gärtner ist auch da!“ Dann sagte 
sie: „Mein Herr, wenn Sie die Leiche 
weggebracht haben, dann sagen Sie mir 
bitte, wo sie jetzt liegt. Dann geh ich 
dahin, um sie zu holen.“ 16 „Maria!“, 
sagte Jesus. Da drehte sie sich um und 

(Manga Messias, S.270) 



 

Ich seh Dich 
In beiden Geschichten ist Jesus als Aufer-

standener wieder da, aber anders. Die 

Menschen, die früher mit ihm zusammen 

waren, erkennen ihn nicht. Und dann pas-

siert diese Herz-über-Kopf Sache auf un-

terschiedliche Art und Weise, der eine 

Moment, wo urplötzlich die eigene Wirk-

lichkeit aufbricht. Bei der Emmaus -

Geschichte ist es die Abendmahlshand-

lung, bei Maria ist es ihr Name, den Jesus 

ausspricht. Beides so persönlich und un-

verkennbar. Die Erkenntnis, wer dieser 

Mann in Wahrheit ist, fährt wie ein Stoß 

durch die Beteiligten hindurch.  

Bei den Jüngern „wurden ihre Augen ge-

öffnet“ und ihr Herz „brannte“ in ihnen, 

salopp: „in uns drin haben wir doch voll 

gespürt, dass es Jesus war“. An einer 

Handlung haben sie ihn erkannt, in der 

Jesus sich selbst den Jüngern zum Ab-

schied hingegeben, geschenkt hat. 

Sein Innerstes hatte er ihnen damit preisge-

geben. 

Bei Maria ist es ihr Name, also auch ihre 

Essenz, die Jesus anspricht (ich stelle mir 

das unglaublich zärtlich vor, so wie die „Ich 

habe dich bei deinem Namen gerufen, du 

bist mein!“ (Jes 43,1) – Stelle). Jesus spricht 

sie in ihrem echten Sein an: „Maria!“. Maria 

kann nicht anders als genau dasselbe zu 

erwidern: sie stammelt den Namen, in dem 

für sie Jesu wahre Bedeutung liegt: 

„Rabbuni!“. 

Die Begegnungen mit dem Auferstandenen 

schreien geradezu danach, unsere Wahr-

nehmung des Gegenübers liebevoll zu er-

weitern. Die Auferstehung Jesu also als Por-

tal, als absolute Chance, unsere limitierte 

Wahrheit aufzubrechen? Weil Gott uns in 

Jesus wahrhaftig sieht (Jahreslosung 2023) 

und wir ihm und anderen Menschen dann 

nichts anderes entgegnen können als:  

„Ich seh Dich. Ich seh, wie vollkommen du 

bist und sich das Dunkel verliert. Ich seh 

Dich. Nichts mehr, was zwischen uns 

ist“ (Maybebop – „Ich seh dich“).           - GJ -     
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1Und als der Pfingsttag gekommen war, 
waren sie alle an einem Ort beieinander. 
2Und es geschah plötzlich ein Brausen 
vom Himmel wie von einem gewaltigen 
Wind und erfüllte das ganze Haus, in 
dem sie saßen. 3Und es erschienen 
ihnen Zungen, zerteilt wie von Feuer; 
und er setzte sich auf einen jeden von 
ihnen, 4und sie wurden alle erfüllt von 
dem Heiligen Geist und fingen an zu 
predigen in andern Sprachen, wie der 
Geist ihnen gab auszusprechen. 5Es 
wohnten aber in Jerusalem Juden, die 
waren gottesfürchtige Männer aus allen 
Völkern unter dem Himmel. 6Als nun 
dieses Brausen geschah, kam die Menge 
zusammen und wurde bestürzt; denn 
ein jeder hörte sie in seiner eigenen 
Sprache reden. 7Sie entsetzten sich 
aber, verwunderten sich und sprachen: 
Siehe, sind nicht diese alle, die da reden, 
aus Galiläa? 8Wie hören wir denn jeder 
seine eigene Muttersprache? 9Parther 
und Meder und Elamiter und die wir 
wohnen in Mesopotamien und Judäa, 
Kappadozien, Pontus und der Provinz 
Asien, 10Phrygien und Pamphylien, 
Ägypten und der Gegend von Kyrene in 
Libyen und Einwanderer aus Rom, 11Ju-
den und Judengenossen, Kreter und 

Araber: wir hören sie in unsern Spra-
chen von den großen Taten Gottes re-
den.12Sie entsetzten sich aber alle und 
wurden ratlos und sprachen einer zu 
dem andern: Was will das werden? 
13Andere aber hatten ihren Spott und 
sprachen: Sie sind voll von süßem Wein. 
(Luther-Übersetzung) 

Bild: www.ekd.de 

 
Pfingsten: Es geht los! Die Kraft von 
Gott, der Heilige Geist, zappt seine 
Leute an  
1 Als das große Erntefest der Juden 
gerade losging, waren alle Freunde von 
Jesus zusammen in einem Raum. 2 
Plötzlich kam in dem Raum von oben 
runter ein Wind auf, alle hörten ein 
ganz seltsames Rauschen. Es war fast 
so, als hätte jemand gerade die Luftrei-
nigeranlage eingeschaltet. 3 Dann sa-
hen sie, wie sich plötzlich bei allen so 
eine Art zackiger Blitz auf die Köpfe 
setzte. 4 Und dann waren alle mit einer 



 

übernatürlichen Gottesenergie vom 
Heiligen Geist angezappt, die sich so 
anfühlte wie eine mega Orkanböe im 
Raum! Einige fingen dabei an, in ir-
gendeiner unbekannten Fremdsprache 
zu reden, einer Sprache, die vom Heili-
gen Geist einfach in ihr Gehirn hochge-
laden wurde. 5 Zu dem Fest waren me-
ga viele gläubige Juden aus der ganzen 
Welt nach Jerusalem gepilgert. 6 Sehr  
viele Leute aus der Stadt kriegten das 

mit, von überall kamen sie angerannt. 

Was keiner von den Ausländern auf die 

Reihe kriegen konnte, war, wie diese 

sogenannten Apostel in ihrer eigenen 

Sprache reden konnten! 7 „Digga, was 

geht da ab?!“, riefen die völlig lost. 

„Das sind doch alles Menschen, die aus 

Galiläa stammen! 8 Das kann doch gar 

nicht angehen, dass die auf einmal un-

sere Muttersprache sprechen können, 

obwohl wir aus der ganzen Welt kom-

men. Egal ob wir aus Persien stammen, 

Meder sind oder Elamiter, 9 ein paar 

von unseren Jungs kommen sogar aus 

Mesopotamien, Judäa, Kappadozien, 

Pontus und aus der Gegend von Asien. 

10 Aus Phrygien, Pamphylien und aus 

Ägypten, und aus der Gegend von Kyre-

ne in Libyen, ja sogar aus Rom sind ein 

paar Dudes dabei. Wir sind Juden oder 

zumindest zählen wir uns  zu den Leu-

ten, die jüdisch glauben. 11 Und dann 

sind da noch ein paar Kreter und Ara-

ber. Und trotzdem hören wir jeder in 

unserer eigenen Sprache, wie diese 

Männer da von den epischen Sachen 

erzählen, die Gott macht!“ 12 Völlig 

verwirrt, checkten sie es gerade über-

haupt nicht, was da abging: „Was hat 

das alles nur zu bedeuten?“ 13 Ein paar

Leute rissen aber auch ein paar dumme 

Sprüche und meinten: “Party hard, 

Digga! Die sind doch alle voll breit.” 

Petrus sagt allen, was Sache ist, und 

erzählt von Jesus. (Volxbibel) 

https://www.youtube.com/embed/Prk9H-

UD7WY 

REINSCHAUEN 
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Bild: www.ekd.de 



 

 

 

drink till you choke, sip the gossip, burn 

down your throat…you are just like them 

all!“  
 („Willkommen in der Stadt der Lügen…das 

hier ist ein Zirkus, du siehst nur die Oberflä-

che. Sie kehren den Mist unter’n Teppich. 

Du kannst doch sehen, dass sie alles nur 

vorspielen, sie werden nie nackt sein, jetzt 

mach dir einen Drink mit Gin Tonic…Los, 

stürz den Klatsch und Tratsch runter bis du 

dran erstickst, stürz den Klatsch und 

Tratsch runter, dass es deinen Hals ver-

brennt… du bist genau wie all die andern!“) 

Mein von mir künstlich aufrecht erhaltenes 

Dasein wird in diesem einen Moment zer-

schmettert und ich stehe da, entblößt, 

echt. Unvorbereitet war ich. Ich habe es 

nicht kommen sehen.  

Demütig bedanke ich mich für diesen Au-

genblick und lasse das Angeweht-Werden 

von einer göttlichen Präsenz an mir vo-

rüberziehen – 

bis zum nächs-

ten Mal.    -GJ-  
 

Rhythmen durchbrechen mein Leben, so 

laut, dass ich sie fühlen kann, fühlen 

muss. Unerwartet heftig fährt ein Stoß 

durch meinen Körper und eine kratzige 

Stimme schürt ein Feuer. Ich werde her-

umgewirbelt von einer Kraft, die nicht von 

dieser Welt ist. 

„Und es geschah plötzlich ein Brausen 

vom Himmel wie von einem gewaltigen 

Wind und erfüllte das ganze Haus… und es 

erschienen ihnen Zungen zerteilt, wie von 

Feuer; und er setzte sich auf einen jeden 

von ihnen und sie wurden alle erfüllt von 

dem Heiligen Geist und fingen an, zu pre-

digen in anderen Sprachen, wie der Geist 

ihnen gab auszusprechen.“ (Apg 2,2-4) 

Ich gebe mich den Klängen, Beats, Melo-

dien und Wörtern des Liedes „Gossip“ von 

Maneskin hin, werde erfüllt von etwas, 

was mein Innerstes zerschmettert, irgend-

wie. Den Text  greife ich bruchstückhaft 

auf, stammle und singe in Fetzen, bis ich 

realisiere, dass alles zusammenpasst: 

auch der Text erklärt mir, warum diese 

heilige Präsenz meine Mauern einreißt: 

“Welcome to the city of lies…this place is a 

circus, you just see the surface, they cover 

shit under the rug. You can see they’re 

faking, they’ll never be naked, just fill your 

drink with tonic gin…So sip the  gossip,

REINHÖREN 

Bild: www.pexels.com 
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https://www.youtube.com/watch?v=kshAhl-mWk8 

Seiten gestaltet von: PB 
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http://www.kirchentag.de


 

REINSCHAUEN 



20 



 



22 

 

Mit einem Abendmahlsgottesdienst in 

der Friedenskirche Wettringen wurde 

am Sonntag Invokavit (26. Februar) die 

kreiskirchliche Visitation in der Ev. Kir-

chengemeinde Neuenkirchen-

Wettringen eröffnet. Pfarrer Dietrich 

Wulf machte den Besuchern in seiner 

Predigt über Jesaja 49, 1 - 6 Mut, den 

Glauben öffentlich zu leben, Gott zu 

loben und treu zu ihm zu stehen. 

„Gottes Worte enthalten Zuspruch“, 
betonte Dietrich Wulf. Ein kleiner Pro-
phet werde damit beauftragt, der gan-
zen Welt Gottes Willen zu verkündigen. 
Wo ist der Zuspruch unserer heutigen 
Verkündigung? Geht es uns trotz 
Corona, dem Ukrainekrieg, den Krisen 
und Wirtschaftsproblemen einfach zu 
gut, dass wir überhaupt so grundle-
gend und grundstürzend verkündigen 
könnten?“ In diesem Zusammenhang 
kritisierte er, dass Oberflächlichkeit 
und Unverbindlichkeit zur Devise unse-
rer Zeit geworden seien. Die Folge ei-
ner gestörten Gottesbeziehung seien 
Umwelt- und Menschenzerstörung. Für 
die Visitation wünschte er sich ein wei-
tes Denken, das über den eigenen Tel-
lerrand hinausgehe. 

Im Fürbittengebet bat die Gemeinde  

angesichts des Krieges in der Ukraine 

um Frieden und Versöhnung. Im zeit-

gleich stattfindenden Kindergottes-

dienst hatten sich die Kinder mit der 

biblischen Geschichte der Arche Noah 

beschäftigt. Ihre selbstgebastelten Frie-

denstauben präsentierten sie stolz der 

Gemeinde. Festlich, aber auch 

schwungvoll begleitet wurde der 

Gottesdienst von einem Posaunen-

Projektchor aus der Gemeinde sowie 

Mitgliedern aus Steinfurt und Rheine 

und dem Organisten Hans-Joachim Fel-

ber. 

„Wir möchten heute mit Ihnen als Ge-

meindeglieder ins Gespräch kommen“, 

sagte Superintendent André Ost zur 

Eröffnung der Gemeindeversammlung, 

die direkt im Anschluss an den Gottes-

dienst stattfand. Die Visitation sei ein 

Besuch der Gemeinde, um gegenseiti-

ges Lernen im Kirchenkreis zu ermögli-

chen. Visitationen im Kirchenkreis Teck-

lenburg finden jährlich in wechselnden 

Gemeinden und Kirchenkreis-Regionen 

statt. Die letzte Visitation hat in Neuen-

kirchen-Wettringen im Jahr 2004 statt-



 

gefunden. „Auf der Agenda stehen dies-

mal hauptsächlich die Zukunftsthe-

men“, so André Ost. „Das Presbyterium 

hat sich darüber hinaus gewünscht, die 

Themen Jugendarbeit, Verwaltung so-

wie den Kontakt zu den Schulen in den 

Mittelpunkt der Visitation zu stellen.“ 

Es gehe vor allem um die Frage, wie es 

nach dem Ruhestand von Pfarrer Diet-

rich Wulf im Herbst 2024 mit der Ge-

meinde weitergehe. Viele der anste-

henden Zukunftsfragen werden im Zu-

sammenhang des Kooperationsraums 

mit den beiden Rheinenser und der 

Hörsteler Gemeinde zu beantworten 

sein. Im Rahmen der Visitationswoche 

finden auch Gespräche mit den Bürger-

meistern der Kommunalgemeinden 

Neuenkirchen und Wettringen sowie 

ein ökumenischer Austausch mit den 

Pfarrern der beiden katholischen Nach-

bargemeinden statt.  

In vier Gesprächsgruppen tauschten 

sich die Gemeindeglieder lebhaft und 

engagiert zu fünf Leitfragen aus. „Ich 

erlebe in unserer Gemeinde zwei Aus-

richtungen: Menschen, die Lust auf 

Neues haben und eher traditionelle 

Mitglieder“, meinte eine Frau. „Ich 

würde mir an den Sonntagen eine vol-

lere Kirche wünschen“, so eine andere 

Stimme. „Ich freue mich über die vielen 

neuen Aufbrüche in unserer Gemeinde, 

wie den Kindergottesdienst, den Pro-

jektchor, den Projekt-Posaunenchor, 

den neuen Gemeindebrief und die Kon-

firmanden-Vorbereitung mit Ehrenamt-

lichen. Der neu ins Leben gerufene Ju-

gendtreff am 24. Februar war gut be-

sucht. Wir sind eine Gemeinde im Um-

bruch und Aufbruch.“ Die Einschätzun-

gen und Anregungen aus der Gemein-

deversammlung brachte das Visitati-

onsteam in das sich anschließende Ge-

spräch mit dem Presbyterium ein.   

 

Text und Foto: Christine Fernkorn , Evangelischer 
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